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Kunststoffe sind für die moderne Ge-
sellschaft unverzichtbar. Jedoch geben 
sie zunehmend Anlass zu Bedenken 
hinsichtlich der menschlichen Gesund-
heit und der Umwelt. Aufgrund ihrer 
Vielseitigkeit und Langlebigkeit sind 
Kunststoffe nützlich – genau diese Ei-
genschaften führen aber dazu, dass sie 
in der Umwelt schwer abbaubar sind. 
Die Kunststoffproduktion selbst ist ein 

Treiber des Klimawandels, da sie weit-
gehend auf der Gewinnung und Nutzung 
fossiler Brennstoffe basiert. 

Seit den 1950er-Jahren wurden 
über 8,3 Milliarden Tonnen Kunststof-
fe produziert, von denen 79  Prozent auf 
Deponien oder in der Umwelt entsorgt 
wurden. Bei der Verwendung und als 
Abfall zerfallen Kunststoffe in Mikro- 
und Nanokunststoffe (Partikel < 5 mm 

bzw. < 1 mm). Mikro- und Nanokunst-
stoffe sind allgegenwärtig: in der Luft, 
die wir atmen, im Wasser, das wir trin-
ken, und in den Lebensmitteln, die wir 
essen. Kunststoffe sind nicht nur phy-
sikalische Schadstoffe, sondern stellen 
auch eine chemische Gefahr dar. Von 
den 13 000 in Kunststoffen enthaltenen 
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PLASTIKVERSCHMUTZUNG –  
EINE GLOBALE HERAUSFORDERUNG 
Die Belastung der Umwelt mit Plastik ist ein verbreitetes, jedoch unterschätztes  
Problem. Um diese Herausforderung in den Griff zu bekommen, reicht individuelles 
Handeln nur begrenzt aus, gefragt sind auch internationale politische Lösungen. 
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EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser
Das Jahr 2025 stand ganz im Zeichen 
eines besonderen Meilensteins: 50 Jah-
re WWF in der Zentralschweiz. Dieses 
Jubiläum – und die schöne Feier, die 
wir gemeinsam begehen durften – hat 
gezeigt, wie stark das Engagement für 
die Natur hier verwurzelt ist. Was sonst 
noch im vergangenen Jahr alles ange-
packt, aufgebaut und behandelt worden 
ist, lesen Sie in den Jahresberichten die-
ser Ausgabe: Sie zeigen, wie viel Bewe-
gung entsteht, wenn viele Menschen ge-
meinsam handeln.
Gleichzeitig bleiben die Herausforde-
rungen im Naturschutz gross. Ein Bei-
spiel dafür lesen Sie in den beiden Gast-
beiträgen zum Thema Mikroplastik. 
Diese machen deutlich, wie stark gerade 
unsere Gewässer unter Druck stehen. 
Doch genau solche Erkenntnisse stär-
ken unseren Willen, die Natur besser zu 
schützen und gemeinsam Lösungen zu 
entwickeln.
Dieses Jahr wenden wir uns unter an-
derem dem Ursprung des Wassers zu: 
den Quellen. Diese stillen, oft verbor-
genen Naturarchive sind empfindlich, 
wunderschön – und zentral für gesun-
de Gewässer. Und auch hier hoffen wir 
wieder auf Ihre Unterstützung. Mit dem 
Projekt Quellenkataster Nidwalden wol-
len wir sichtbar machen, was sonst im 
Verborgenen bleibt. Und dafür brauchen 
wir Sie: Werden Sie Quellenforscher:in, 
entdecken und kartieren Sie mit uns jene 
Orte, an denen Wasser zum ersten Mal 
ans Licht tritt. ■
Julian Junker,  
Geschäftsleiter WWF Unterwalden

Chemikalien sind über 3200 bedenklich 
(z. B. PFAS), sodass sie sowohl für die 
menschliche Gesundheit als auch für die 
Umwelt ein Problem darstellen.

Ökosysteme, Tiere und 
planetare Grenzen

Die Herstellung von und die Ver-
schmutzung durch Plastik wirken sich 
auf alle natürlichen Lebensräume aus. 
Die sichtbarsten Formen der Plastik-
verschmutzung sind Tiere, die Plastik 
im Meer verschlucken, daran ersticken 
oder sich darin verfangen. Die Auswir-
kungen der Plastikverschmutzung rei-
chen jedoch weit über das hinaus, was 
wir mit blossem Auge sehen können. 
Im Boden verändert Plastik die Boden-
struktur, verringert die Qualität und 
den Ertrag von Nutzpflanzen und be-
einträchtigt das Überleben wichtiger 
Arten, die den Nährstoffkreislauf regu-
lieren. In Süsswassersystemen stellt er 
eine Bedrohung für Fische, Amphibi-
en und Wirbellose dar, indem er deren 
Ernährung, Bewegung und Fortpflan-
zung beeinträchtigt. Diese kombinier-
ten Belastungen stehen in engem Zu-

sammenhang mit dem Klimawandel, 
dem Verlust der biologischen Vielfalt, 
der chemischen Verschmutzung so-
wie verschiedenen weiteren planeta-
ren Grenzen.

Gesundheitsrisiken
Die Belastung durch Plastikverschmut-
zung ist unvermeidbar. Kunststoffe wur-
den bereits in Lunge, Herz, Gehirn und 
Plazenta nachgewiesen. Ihre Anwe-
senheit kann Reizungen v erursachen, 
Entzündungen auslösen und bestehen-
de Herz-Kreislauf- und Atemwegspro-
bleme verschlimmern. Da Kunststoffe 
Zusatzstoffe enthalten und Umwelt-
schadstoffe absorbieren, sind ihre Aus-
wirkungen nicht nur physischer Na-
tur. Typische Kunststoffzusatzstoffe 
stehen im Zusammenhang mit hormo-
nellen Krebserkrankungen, Störungen 
des Hormonsystems und verminderter 
Fruchtbarkeit. Obwohl die Beweislage 
noch nicht vollständig ist, gibt es be-
reits genügend Daten zu den langfristi-
gen und kumulativen Auswirkungen von 
Kunststoffen, die negative Auswirkun-
gen auf die Gesundheit belegen.

Plastik zersetzt sich unter Umwelteinflüssen zu immer kleineren Teilen.



3

Plastikverschmutzung  
in der Schweiz

Die Schweiz setzte sich zwar für ein 
ehrgeiziges globales Plastikabkommen 
ein, hat aber mit 127 kg pro Jahr eine 
der höchsten Pro-Kopf-Verbrauchsraten 
von Plastik in Europa. Jährlich fallen 
eine Million Tonnen Plastikmüll an, von 
denen 85  Prozent verbrannt werden. 
Etwa 14 000 Tonnen Plastik gelangen 
jedes Jahr in die Umwelt, hauptsäch-
lich durch Reifenabrieb und Vermül-
lung. Mikroplastik wurde in allen un-
tersuchten Schweizer Seen und Flüssen 
nachgewiesen, wo er sich in Sedimenten 
ablagert und anreichert.

Obwohl es Massnahmen zur Ver-
ringerung der Plastikverschmutzung im 
Boden gibt, wird davon ausgegangen, 
dass die Mikroplastikkonzentrationen 
dort erheblich höher sind als in Flüs-
sen oder Seen. Das tatsächliche Aus-
mass der Verschmutzung wird wahr-
scheinlich unterschätzt, da es mit den 
derzeitigen Analysemethoden noch 
schwierig ist, Plastik aus der Umwelt 
zu entnehmen, zu extrahieren und zu 
identifizieren. Das Bundesamt für Um-
welt BAFU erkennt die Notwendigkeit 
einer verbesserten Überwachung an, 
um die Verteilung und das Verhalten 
von Kunststoffen in der Umwelt besser 
zu verstehen.

Lösungsansätze
Plastikverschmutzung ist kaum rever-
sibel. Aktuelle Sanierungsstrategien, 
beispielsweise für kontaminierte Bö-
den, sind kostspielig, arbeitsintensiv 
und nicht nachhaltig. Die wirksams-
te langfristige Strategie ist die Vermei-
dung an der Quelle statt die Abfall
bewirtschaftung. Der Präventionsansatz 
betrifft nicht nur das individuelle Ver-
halten, sondern erfordert auch politi-
sches Handeln. Neue politische Mass-
nahmen sollten das Vorsorgeprinzip 
übernehmen und zur Verringerung der 
Plastikverschmutzung beitragen. Eine 
starke globale Governance ist unerläss-
lich und ein rechtsverbindliches globales 
Plastikabkommen bleibt ein wichtiges 
Instrument, um die Plastikproduktion 
zu reduzieren, Materialien sicher und 

nachhaltig neu zu gestalten und den 
Übergang zu einer ungiftigen Kreis-
laufwirtschaft für Kunststoffe zu unter-
stützen.

Warum dies für uns 
wichtig ist

Die Verschmutzung durch Kunststof-
fe ist ein grenzüberschreitendes Prob-
lem, das eine langfristige Gefahr für die 
Gesundheit der Menschen und unseres 
Planeten darstellt. Durch Entscheidun-
gen im Alltag (z. B. Vermeidung unnö-
tiger Kunststoffe, Bevorzugung wie-

derverwendbarer, nachfüllbarer und 
sicherer Materialien) kann jeder von 
uns einen wichtigen Beitrag zur Lösung 
dieses Problems leisten. Die Verantwor-
tung liegt jedoch nicht allein auf ein-
zelnen Individuen: Auf einer höheren 
Ebene muss die Gesellschaft als Gan-
zes unsere Beziehung zu Kunststoffen 
überdenken, verantwortungsbewuss-
te Unternehmen unterstützen und sich 
für nachhaltige politische Massnahmen 
einsetzen. ■
Dr. Samuel Cusworth, ETH Zürich
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Anlässlich eines Clean-ups am Zuger Brüggliseeufer fanden Freiwillige grosse Mengen 
Plastikgranulat. Es stammte vermutlich aus einer Reifenwaschanlage.
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MIKROPLASTIK IN FISCHEN AUS DEN ZUGER SEEN
In ihrer Maturaarbeit von 2024 untersucht Nina Meier, ob in Fischen aus dem Zuger- und 
Ägerisee Mikroplastik vorzufinden sei. Die Ergebnisse zeigen, dass Mikroplastik nicht 
nur in den fernen Weltmeeren, sondern auch in den Seen vor unserer Haustür eine Belastung 
darstellt. Die Arbeit wurde 2025 mit dem 3. Platz des Prix Doku-Zug ausgezeichnet.

Der Begriff «Mikroplastik» ist uns allen 
geläufig. Es ist inzwischen allgemein an-
erkannt, dass Mikroplastik ein globales 
Umweltproblem darstellt und uns auch 
persönlich betrifft. Die kleinen Kunst-
stoffpartikel stellen eine ernstzuneh-
mende Bedrohung für Tiere, Pflanzen 
und den Menschen dar.

Anlässlich meiner Maturaarbeit 
habe ich mich gefragt, was für einen Ein-
fluss Mikroplastik bei der Nahrungsauf-
nahme von Fischen hat. Dafür wollte ich 
Informationen aus zwei Seen, dem Zu-
ger- und dem Ägerisee, entnehmen und 
so einen direkten Vergleich anstellen. 
Für das Experiment habe ich den Ma-
geninhalt verschiedener Fische aus den 
beiden Seen untersucht.

Problem Mikroplastik 
Mikroplastik sind Plastikpartikel mit 
weniger als fünf Millimetern Durchmes-
ser. Diese Teilchen entstehen entweder 
direkt bei der Herstellung oder durch 
den Zerfall grösserer Plastikobjekte. Es 
gibt unterschiedliche Wege, wie Mikro-
plastik in die Umwelt gelangt. Am meis-
ten Mikroplastik stammt von Reifenab-
rieb oder Baustoffen. Es gibt aber noch 
viele weitere Quellen, wie falsche Ab-
fallentsorgung, Kosmetik, Kleidung etc. 

In der Umwelt wird Plastik über 
die Zeit hinweg zu noch kleineren Par-
tikeln zersetzt. Der Plastik verschwin-

det dabei nicht, er wird lediglich kleiner 
und es entstehen immer mehr Partikel, 
die sich in der Umwelt verbreiten und 
ansammeln.

Durch Wind, Wasser oder Tiere 
können sie von einem schweizerischen 
Dorf bis in den Ozean gelangen. Beim 
Transport durch Wasser macht Mik-
roplastik oft einen «Zwischenhalt» in 
Seen. Aufgrund geringer Strömungsge-
schwindigkeiten kann er sich dort an-
sammeln.

Meine Untersuchung
Für meine Maturaarbeit habe ich drei 
Fischarten auf Mikroplastik in ihrem 
Magen untersucht: Felchen aus dem 
Zugersee, Hecht aus dem Ägerisee und 
Rotauge aus beiden Seen. Mithilfe einer 
chemischen Reaktion konnten Mikro-
plastikpartikel hervorgebracht und mit-
hilfe eines Farbstoffes unter dem UV-
Licht sichtbar gemacht werden. 

Das Ergebnis war deutlich. Von 
den sieben untersuchten Fischen wiesen 
sechs tatsächlich Mikroplastik auf. Die 
Fische aus dem Zugersee wiesen mehr 
Mikroplastik auf als die Fische aus dem 
Ägerisee. Die bei weitem am stärksten be-
lasteten Fische waren die Felchen mit ei-
nem Schnitt von 92 Kunststoffpartikeln.

Die stärkere Belastung der Fische 
aus dem Zugersee war nicht überra-
schend: Einerseits ist der Zugersee von 

Mikro- und Makroplastik in der Umwelt 
stammt vor allem aus dem Sektor Verkehr, 
Infrastruktur und Begäude. Zu einem 
erheblichen teil aber auch aus dem Konsum.

Mikroskopaufnahmen des Mageninhalts untersuchter Fische. Mikroplastik mit Pfeilen markiert.

mehr Infrastruktur mit mehr Verkehr 
umringt, dadurch gelangen mehr Rei-
fenabrieb und Abwasser in den See. An-
dererseits hat er mehr Wasserzuflüsse, 
die Mikroplastik transportieren können, 
einer davon auch die Lorze, die ihren Ur-
sprung im Ägerisee hat und dessen Mi-
kroplastik weiterleitet.

Darüber hinaus zeigen die Unter-
suchungen einen grossen Unterschied 
zwischen den verschiedenen Fischarten 
innerhalb des gleichen Sees, besonders 
zwischen den Felchen und Rotaugen aus 
dem Zugersee. Die Rotaugen sind mit 
einem Schnitt von 10 Plastikpartikeln 
deutlich weniger betroffen als die Fel-
chen mit einem Schnitt von 92 Plastik-
partikeln. Diese Tatsache lässt sich auf 
einen zentralen Unterschied zwischen 
den beiden Fischarten zurückführen, 
die Nahrung. Felchen filtern das Was-
ser nach Nahrung und nehmen dadurch 
auch andere sich im Wasser befindende 
Partikel auf, die nicht ins Wasser gehö-
ren, wie eben der Mikroplastik. 
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Bedeutung der 
Ergebnisse

Sollten wir von nun an also keine Felchen 
mehr essen? Nein. Die Resultate meiner 
Maturaarbeit lassen keine Schlussfolge-
rungen zu, ob gewisse Partikel durch den 
Verzehr von Fischen aufgenommen wer-

den können. Die Ergebnisse zeigen nur 
den Mikroplastikanteil im Mageninhalt 
der Fische und dieser wird bei dem Ver-
zehr von Fischen nicht mitgegessen.

Die zentrale Erkenntnis dieser Ar-
beit ist, wie weit Mikroplastik in der Um-
welt verbreitet ist: Nicht nur in weit ent-
fernten Meeren kommt er vor, sondern 

auch direkt vor unserer Haustür. Und 
dabei kommt er sehr nahe an unsere 
Nahrungskette heran. Finden wir Mi-
kroplastik im Gewässer, finden wir ihn 
auch im Boden, wo wir unser Gemüse 
anpflanzen. ■
Nina Meier, Unterägeri

CLEAN-UP DAY 2025 IM KANTON ZUG
In einer gemeinsamen Aktion rückten verschiedene Zuger Organisationen Zigaretten
stummeln und Plastikstücken auf den Leib. Am Clean-up sammelten rund 30 freiwillige 
Helferinnen und Helfer beinahe 20 Kilogramm Abfall.

Der Clean-up Day vom 20. September 
hatte zwei zentrale Ziele: ein sichtbares 
Zeichen gegen Littering zu setzen und 
Menschen mit unterschiedlichen Hin-
tergründen zusammenzubringen. Be-
sonders erfreulich war, wie gut dies ge-
lungen ist. Einheimische, Expats und 
Gäste packten Seite an Seite mit an.

Gemeinsam mit der Interessen-
gemeinschaft für eine saubere Umwelt 
(IGSU), den Trash Heroes, dem WWF 
Zug und dem Museum Burg konnten wir 
eine wirkungsvolle Aktion realisieren. 
Rund 30 freiwillige Helferinnen und 
Helfer starteten in vier Gruppen vom 
Bundesplatz aus und reinigten verschie-
dene Gebiete der Stadt. Dabei wurden 
19,4 Kilogramm Abfall und rund 20 000 
Zigarettenstummel eingesammelt – eine 

Zahl, die eindrücklich zeigt, wie wichtig 
solche Einsätze für Natur und Gewäs-
ser bleiben.

Nach dem Sammeln trafen wir uns 
beim Museum Burg zu einem gemein-

samen Lunch. Natalie Hofer, eine Frei-
willige aus der WWF-Lachs Communi-
ty, gab anschliessend einen spannenden 
Input zum Lachscomeback in Schweizer 
Gewässern und zur Bedeutung der Ab-
fallvermeidung.

Der Clean-up Day hat gezeigt, 
wie viel möglich wird, wenn verschie-
dene Gruppen und Organisationen zu-
sammen Verantwortung übernehmen. 
Jede eingesammelte Zigarette und je-
des Stück Plastik entlastet die Umwelt – 
und stärkt das Bewusstsein dafür, dass 
gemeinsames Handeln wirkt. ■
Joel de Buren, 
Nachhaltigkeitsverantwortlicher  
Zug Tourismus

Die Sammel-Crew anlässlich des  
Clean-up Day in Zug.
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JAHRESBERICHT 2025 DER SEKTION LUZERN
2025 war für den WWF Luzern ein Jahr kontinuierlicher fachlicher Arbeit und  
konstruktiver Zusammenarbeit zugunsten der Natur. Gleichzeitig war es ein Jahr des 
Übergangs: Nach langjährigem und prägendem Engagement trat unser langjähriger 
Präsident Jörg Häfliger zurück.

Die Artenvielfalt ist auch in diesem 
Jahr ein Fokusthema für den WWF Lu-
zern. Wir engagierten uns im Bereich 
Siedlungsraum – etwa StadtWildTie-
re Luzern mit Fokus auf Fledermäu-
sen  – und in den Themen Wald und 
Wildtiere. Dazu gehörten Arbeiten zum 
Projekt Wald der Zukunft, in den Berei-
chen Wildtierkorridore, Freizeitnutzung 
und Besucherlenkung sowie die Mitar-
beit in verschiedenen Begleitgruppen. 
Wir unterstützten praktische Aufwer-
tungsarbeiten im Übergangsbereich zwi-
schen Wald und Kulturlandschaft. Ein 
Höhepunkt war die Luchsexkursion am 
11. Juni 2025 – dem internationalen Tag 
des Luchses – zusammen mit der Luzer-
ner Wildhut.

Landwirtschaft
Der Bereich Landwirtschaft war 2025 
stark von unserer Mitarbeit in kanto-
nalen Begleitgruppen geprägt. In den 
Gremien Absenkpfade Pflanzenschutz-
mittel, Offensive Spezialkulturen, Re-
gionale Biodiversität und Landschafts-
qualität sowie Reduktion Lachgas 
waren wir mit unseren Anliegen prä-
sent und konnten ökologische Aspek-
te frühzeitig in kantonale Prozesse ein-
bringen. Neben dieser strategischen 
Arbeit führten wir Natureinsätze mit 
Freiwilligen auf Betrieben durch (u. a. 
Heckenpflanzung, Entbuschungen und 
gezielte Aufwertungen), zusammen mit 
Bäuerinnen und Bauern. Ein Schwer-
punkt blieb die Melioration der Wauwi-
ler Ebene, deren Vorstudie ökologische 
Anliegen bislang unzureichend berück-
sichtigt; wir begleiteten das Verfahren 
und setzten uns für eine stärkere Ge-
wichtung der Sensibilität des Gebiets 
ein. Auf kantonaler Ebene verfolgten 
wir die Wiederaufnahme der Revisi-
on des Landwirtschaftsgesetzes mit 

Blick auf Biodiversität, Klimaschutz 
und nachhaltige Produktionssysteme.

Klima, Energie und 
Verkehr

Ein zentrales Thema 2025 blieb der ge-
plante Bypass Luzern. Der WWF Luzern 
positionierte sich klar gegen das Gross-
projekt. Das Beschwerdeverfahren beim 
Bundesverwaltungsgericht ist weiterhin 
hängig. Zudem unterstützten wir poli-
tische Bestrebungen wie die städtische 
Initiative gegen den Bypass. Unser En-
gagement zielt darauf ab, die klimapo-
litischen Auswirkungen des Projekts 
sichtbar zu machen und die Einhaltung 
der Klimaschutzziele in der regionalen 
Verkehrspolitik einzufordern.

Parallel dazu brachten wir unsere 
Expertise im Beirat Klima und Energie 
ein. Der Beirat begleitet die kantonalen 
Strategien zu Klimaschutz, Klimaanpas-
sung und Energiewende. Unsere Mit

arbeit stellt sicher, dass ökologische An-
liegen konsequent in die strategischen 
Grundlagen und Massnahmen des Kan-
tons einfliessen und damit der Klima-
schutz auf regionaler Ebene verbindlich 
verankert wird. Insbesondere in den Be-
reichen Verkehr und Landwirtschaft ist 
dies sehr herausfordernd. 

Gewässer
Im Gewässerbereich standen mehrere 
Projekte im Vordergrund. Beim Waldi-
bach wurden diverse Varianten zur öko-
logischen Aufwertung erarbeitet und 
Gespräche mit den Eigentümerschaften 
geführt. Das Projekt läuft 2026 weiter. 
Beim Hochwasserschutz Rotbach und der 
Verlegung der Rüeggisingerstrasse flos-
sen mittels Einsprache WWF‑Anliegen 
in den Entscheid ein, der Rotbach wird 
ökologischer gestaltet als im ursprüngli-
chen Projekt. Zum Schutz sensibler Ge-
wässer sind die Gewässerräume ein zen-
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trales Element. In Dagmersellen haben 
wir seit diesem Jahr eine Beschwerde 
hängig, damit der Schutz der Gewässer 
gestärkt werden kann. Ein Höhepunkt 
war die Nominierung der Grossen Fon-
tanne als Gewässerperle. Gewässerperlen 
sind unberührte Flussabschnitte, die in 
der Schweiz sehr selten sind. 

Events
Unsere Veranstaltungen trugen auch 
2025 entscheidend dazu bei, den Di-
alog mit der Bevölkerung zu stärken. 
Am Kräutermarkt Escholzmatt sowie 
am Tag der Artenvielfalt waren wir mit 
Ständen und Exkursionen präsent. Da-
rüber hinaus führten wir verschiedene 
WWF‑Läufe sowie punktuelle Öffent-
lichkeitsaktionen durch, um unsere Prä-
senz im Kanton weiter zu festigen. Ein 
Anlass war für uns besonders: Die Glüh-
würmchen-Exkursion im Friedhof Frie-
dental war eines der publikumsstärks-
ten Angebote des Jahres. Unter Leitung 
des Experten Thomas Röösli entdeckten 
die Teilnehmenden den besonderen Le-
bensraum der Leuchtkäfer und erfuhren 
Wissenswertes zu Verhalten, Lebenszy-
klus und Schutzbedürftigkeit dieser Art. 

Geschäftsstelle  
und Vorstand

Besonders erwähnenswert ist der Ab-
schied von Jörg Häfliger als Präsident 
der Sektion Luzern. Seit 2008 prägte er 
die strategische Ausrichtung des WWF 
Luzern, führte den Vorstand umsichtig 

und brachte seine fundierte Expertise 
in zahlreichen Projekten ein. Sein En-
gagement bleibt ein wichtiger Bestand-
teil unserer Geschichte. Derzeit ist das 
Präsidium vakant.

Netzwerk
Unsere Arbeit lebt von einem starken 
Netzwerk: Partnerorganisationen, Land-
wirt:innen, Fachbüros und Verwaltung. 
Der wichtigste Pfeiler unseres Netzwerks 
sind unsere zahlreichen Freiwilligen, 
welche uns auch im Jahr 2025 an vielen 
Anlässen tatkräftig unterstützt haben. 
Viele der Erfolge des Jahres wären ohne 
diese Vernetzung nicht möglich gewesen. 
Unser herzlicher Dank gilt allen Perso-
nen und Institutionen, die unsere Arbeit 
unterstützen und uns ermöglichen, Na-
tur- und Umweltanliegen in der Zentral-
schweiz wirkungsvoll voranzubringen. ■
Tamara Diethelm, Geschäftsleiterin,  
WWF Luzern

EINLADUNG ZUR MV 
DES WWF LUZERN
Befinden wir uns im 6. Massensterben? 
Dieser und der Frage, ob der Biodiversitäts-
verlust gestoppt werden kann, widmen wir 
uns am öffentlichen Teil unserer Mitglieder-
versammlung. Unser Referent Martin  
Schütz zeigt am Beispiel des Nationalparks, 
wie die Artenvielfalt auf sich ändernde 
Umweltbedingungen reagiert. Martin Schütz 
hat mehr als 30 Jahre lang an der Eidge-
nössischen Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft (WSL) über Inter
aktionen in Ökosystemen geforscht. For-
schungsschwerpunkt war der schweizeri-
sche Nationalpark.

Link und Informationen auf:  
www. wwf-zentral.ch/wwf-zentralschweiz/ 
wwf-luzern/mitgliederversammlung-2026 

Dienstag, 5. Mai 2026,  
Kulturhof Hinter-Musegg,  
Diebold-Schilling-Strasse 13, Luzern

Programm 
19.00 Uhr: statutarischer Teil 
Mitgliederversammlung. Nur für Mitglieder 
des WWF Luzern. Sie wohnen im  
Kanton Luzern und erhalten das Magazin?  
Dann sind Sie herzlich willkommen!

20.00 Uhr: öffentlicher Teil 
Vortrag von Martin Schütz 

Traktanden 
1.	Protokoll der  

Mitgliederversammlung 2025 
2.	Jahresbericht 2025  

(siehe in dieser Magazinbeilage) 
3.	Jahresrechnung 2025 
4.	Bericht der Revisoren 
5.	Wahlen 
6.	Jahresausblick 2026 
7.	Anträge der Mitglieder (einzureichen bis 

21. April 2026 an tamara.diethelm@wwf.ch) 
8.	Varia

Eine Anmeldung unter:  
www. wwf-zentral.ch/das-koennen-sie-tun/ 
veranstaltungen ist nötig.
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JAHRESBERICHT 2025 DER SEKTION UNTERWALDEN
17 Aktionen und Veranstaltungen, 3 Stellungnahmen und Vernehmlassungen, die Mit
wirkung an 9 Projekten und Kampagnen, 4 Einwendungen sowie 14 Begehungen und Bespre-
chungen – so präsentiert sich das Wirken des WWF in Ob- und Nidwalden im Jahr 2025.

Wissensbasiertes Argumentieren und 
Handeln bilden zusammen mit der star-
ken Unterstützung unserer Mitglieder in 
Ob- und Nidwalden das Fundament un-
serer Arbeit. Gerade in einer Zeit, in der 
«alternative Fakten» und populistische 
Behauptungen zunehmen, gewinnt fun-
diertes Wissen an Bedeutung. Es muss 
erarbeitet, verteidigt und zugänglich ge-
macht werden – für jede Aktion, Veran-
staltung, Mitwirkung, jedes Projekt, jede 
Einsprache, Kampagne, Stellungnahme 
und Begehung.

Dabei werden wir vom WWF 
Zentralschweiz umfassend unter-
stützt: Expertinnen und Experten in 
Bereichen wie Wasser, Grossraubtiere, 
Energie, Recht oder Landwirtschaft so-
wie über 200 Mitarbeitende des WWF 
Schweiz, deren Fachwissen als führend 
in Umweltschutz, Biodiversität, Nach-
haltigkeit und Klimaschutz gilt. Zudem 
ist der WWF weit über das Unterwald-
ner Land hinaus in über hundert Län-
dern tätig.

Mit Wissen ums Wasser
2025 standen zahlreiche Gewässer-
projekte im Zentrum unserer Arbeit: 
Besprechungen zur Rettung der Na-
senpopulation in der Sarneraa, die De-
tailplanung des Schlauchwehrs beim 

Ausfluss des Sarnersees, die Ausgestal-
tung des Mäanderfischpasses beim Wi-
chelsee, die Wassersanierung der En-
gelbergeraa, die Revitalisierung des 
Campingbächlis in Giswil, die Restwas-
sersanierung und Konzessionierung des 
Kraftwerks Oberrickenbach sowie Fra-
gen zur Wasserdynamik des Pumpspei-
cherkraftwerks Lungerersee–Sarnersee.

Zudem haben wir auch Einsprachen er-
hoben – gegen die Terrainveränderung 
am Trübenbach in Arni (Engelberg), die 
einen schützenswerten Uferabschnitt 
betrifft, und gegen die Neukonzessio-
nierung des Kraftwerks Sigrist in Sach-
seln, das seit über 20 Jahren ohne gülti-
ge Konzession betrieben wird. Während 
die alte Konzession keine Restwasser-
mengen vorsah, muss die neue Konzes-
sion die gesetzlich festgelegten Mindest-
mengen zwingend sicherstellen.

Veranstaltungen zur 
Wissensvermittlung

Die Wissensvermittlung ist ein zentra-
ler Bestandteil unserer Veranstaltungen: 
von Exkursionen zu Auerhuhn und Son-
nentau auf dem Glaubenberg über Kräu-
tersammel-Touren und unsere Stand-
aktion zu Wieselthemen am Stanser 
Wochenmarkt bis hin zu den jährlich 
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800 verteilten Wildpflanzen aus der 
Kollegigärtnerei Sarnen am Samstag 
vor Muttertag. Auch an unserer Gene-
ralversammlung in Engelberg – gemein-
sam mit Pro Natura – stand mit einem 
Referat zum Luchs ein prägendes Wild-
tier im Fokus.

An der GV wurde auch der Um-
weltpreis verliehen: dieses Jahr an drei 
Maturand:innen, die wissenschaftli-
che Arbeiten zu Neophyten, zur Bio-
diversität anhand von Wildbienen im 
Siedlungsraum Sarnen sowie zu Fast 
Fashion verfasst haben. Die flächen-
deckende Wildbienenstudie zeigte ein-
drücklich, dass naturnahe Gärten eine 
hohe Artenvielfalt ermöglichen, wäh-
rend in intensiv genutzten Landwirt-
schaftsflächen kaum noch Wildbienen 
vorkommen – mangels Blüten als Nah-
rungsquelle.

Ein Blick zurück zeigt die drama-
tische Entwicklung: Seit der Gründung 
des damaligen WWF Waldstättersee vor 
rund 50 Jahren sind etwa 40 Prozent 
der Wildblumenwiesen verschwunden, 
ebenso viele Vogelarten gelten heute als 
gefährdet.

50 Jahre WWF in der 
Zentralschweiz

Biodiversität war schon vor 50 Jahren 
ein Kernthema – ebenso wie der Einsatz 
für das Hochmoor in Rothenthurm, der 
nach 15 Jahren Engagement 1988 in den 
nationalen Moorschutz mündete. Da-
durch ist auch die grösste zusammen-
hängende Moorlandschaft, der Glauben-
berg, dauerhaft geschützt.

Gemeinsam mit dem Kanton Ob-
walden, der Korporation Schwendi, 
Obwalden Tourismus, Pro Natura und 
der Rangerin Silva Lanfranchi arbeiten 
wir momentan an der Erneuerung des 
Moorbärpfads. Zudem haben wir zu-
sammen mit Asylsuchenden aus dem 
Asylzentrum Glaubenberg verschiede-
ne Aufwertungsmassnahmen in Moor-
gebieten umgesetzt.

Das 50-Jahre-Jubiläum feierten 
wir mit einem grossen Networking-
Event mit fast 100 Gästen aus Politik, 
Naturverbänden sowie ehemaligen und 
aktuellen Vorstandsmitgliedern. Unter 
den Redner:innen waren der CEO des 

WWF Schweiz, Thomas Vellacott, die 
WWF-Stiftungsratspräsidentin Tatjana 
von Steiger sowie mehrere Regierungs-
vertreter der Kantone Luzern, Zug, Uri, 
Ob- und Nidwalden – darunter Regie-
rungsrat Sepp Hess und Landrat Joe 
Christen. Gemeinsam blickten wir zu-
rück, um die Herausforderungen der Zu-
kunft besser anzugehen.

Der Wolf ist zurück
Neu ist bestätigt, dass ein kleines Wolfs-
rudel im abgelegenen Melchtal lebt – ein 
bedeutendes Ereignis für die regionale 
Biodiversität. Die Rückkehr des Wolfs 
zeigt, dass die Natur in Ob- und Nid-
walden vielerorts noch intakt ist. Wäh-
rend in einigen Regionen Europas die 
Präsenz des Wolfs völlig normal ist, be-
gegnet man ihm in der Schweiz noch mit 
Skepsis. Entscheidend ist, die richtigen 
Schutzmassnahmen für Nutztiere um-
zusetzen – diese sind erwiesenermassen 
sehr wirksam.

Trotz aller Emotionen ist klar: 
Der Wolf fürchtet den Menschen. Wie 
der Zoologe Heini Hediger feststell-
te, ist Angst eine grundlegende Emoti-
on wildlebender Tiere. In der Schweiz 
wird vom Menschen jährlich fast ein 
Drittel aller Rehe bejagt, über 20 000 
mittelgrosse und grosse Wildtiere ster-
ben im Strassenverkehr. Rund 350 000 
Rehen, Hirschen, Gämsen, Steinböcken 
und Wildschweinen stehen über 8 Milli-
onen Menschen, 16 Millionen Nutztiere 
und 13 Millionen Hühner gegenüber – 

EINLADUNG ZUR MV DES 
WWF UNTERWALDEN
Wir freuen uns, euch zur Mitglieder
versammlung des WWF Unterwalden 
einzuladen. Die aktuellen Informationen 
zur Durchführung und die nötigen 
Dokumente zur MV findet ihr auf der 
Website:  
www. wwf-uw.ch  
(> Mitgliederversammlung 2026)

Mittwoch, 28. April 2026,  
Hotel Engel, Stans

Programm
18.00 Uhr: statutarischer Teil
Mitgliederversammlung. Nur für Mitglieder 
des WWF Unterwalden. Sie wohnen im 
Kanton Ob- oder Nidwalden und erhalten 
das Magazin? Dann sind Sie herzlich 
willkommen!

19.15 Uhr: öffentlicher Teil mit Apéro
Vortrag von Miriam Peretti, Biberexpertin 
von Pro Natura. Ein faszinierender Einblick 
in das Comeback dieses bedeutenden 
Landschaftsgärtners, welcher in den nächs-
ten Jahren auch in Ob- und Nidwalden 
erwartet wird.

Traktanden der Mitgliederversammlung
1.	Protokoll der  

Mitgliederversammlung 2025
2.	Wahlen
3.	Jahresbericht 2025  

(siehe in dieser Magazinbeilage)
4.	Jahresrechnung 2025
5.	Bericht des Revisors
6.	Jahresausblick 2026
7.	Anträge der Mitglieder  

(schriftlich einzureichen bis 20. April 2026 
an julian.junker@wwf.ch)

8.	Varia
	

während der Mensch das Klima verän-
dert und noch immer zu wenig dagegen 
unternimmt. Die Angst der Wildtiere ist 
verständlich. ■
Roland Riek,  
Präsident WWF Unterwalden
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JAHRESBERICHT DER WWF SEKTION URI
Der WWF Uri setzte sich auch im Jahr 2025 engagiert für den Schutz unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen ein. In den Schwerpunktthemen Biodiversität, Gewässer sowie  
Klima & Energie begleitete die Sektion zahlreiche Projekte, politische Prozesse und Planungs-
verfahren.

Die erste Hälfte des Jahres 2025 war ge-
prägt von der Initiative «Schneehuhn 
und Schneehase leben lassen!». Trotz 
grossem Einsatz, einer breiten Sensibili-
sierungskampagne und positiver Resul-
tate in mehreren Gemeinden scheiterte 
die Initiative äusserst knapp. Die Ab-
stimmung zeigte deutlich, wie wichtig 
langfristige politische Arbeit, lokale Prä-
senz und gezielte Ansprache auch klei-
ner Gemeinden sind. Die gewonnenen 
Erkenntnisse fliessen nun in die weite-
re Arbeit ein. 

Parallel dazu wurde das Projekt 
«Biodiversität in Uri» erfolgreich wei-
tergeführt. Neben Beratungen für öko-
logische Gärten und Balkone ist das 
Schulhausprojekt in Silenen besonders 
hervorzuheben, bei dem Kinder und Ju-
gendliche aller Stufen aktiv an der Aufwer-
tung naturnaher Lebensräume beteiligt 

waren. Das Projekt verbindet Umwelt-
bildung mit konkreten Massnahmen und 
stärkt die lokale Verankerung des Natur-
schutzes. Zudem konnten im Rahmen des 
Projektes «Natur verbindet» mit Freiwil-
ligen ökologische Aufwertungsmassnah-
men im Landwirtschaftsgebiet umgesetzt 
werden. Die Erkenntnisse und Materiali-
en aus dem im Jahr 2024 abgeschlossenen 
Urner Wieselprojekt dienten als Grundla-
ge für die Ausweitung des Förderprojek-
tes auf die Kantone Obwalden, Nidwalden 
und Zug. Dies bestätigt die Wirkung und 
Vorbildfunktion dieses Projekts über die 
Kantonsgrenzen hinaus.

Gewässer
Im Bereich Gewässer stand die fachli-
che Begleitung grosser Wasserkraftpro-
jekte im Vordergrund. Beim Höherstau 

des Göscheneralpstausees brachte sich 
der WWF Uri aktiv in die Diskussion zu 
Ersatz- und Ausgleichsmassnahmen ein. 
Positiv bewertet wurden einzelne ökolo-
gische Stossrichtungen, gleichzeitig for-
derte der WWF Uri klare Nachbesserun-
gen und eine transparente Anwendung 
der Bewertungsmethodik für die Metho-
den zum ökologischen Ausgleich. Das 
Projekt Isleten blieb ebenfalls ein The-
ma. Der WWF Uri begleitete die Vorprü-
fungsphase und setzte sich gemeinsam 
mit Partnerorganisationen für zusätzli-
che Abklärungen zu Flora und Fauna ein, 
um fundierte Grundlagen für die kom-
menden Verfahrensschritte zu schaf-
fen. Erfreulich war der Erfolg in einem 
Raumplanungsfall in Schattdorf, bei dem 
eine Einsprache des WWF Uri gutgeheis-
sen wurde: Eine illegale Baute im Ge-
wässerraum muss zurückgebaut werden.

Klima und Energie
Im Bereich Klima und Energie beglei-
tete der WWF Uri die kantonalen Po-
tenzialstudien zu Wind- und Freiflä-
chen-Photovoltaikanlagen kritisch und ©
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brachte gemeinsam mit anderen Um-
weltverbänden eine Stellungnahme ein. 
Ziel war es, den Ausbau erneuerbarer 
Energien naturverträglich und standort-
gerecht zu gestalten. Daneben wurden 
auch konkrete Energieprojekte wie die 
alpine PV-Anlage Sidenplangg oder der 
Windpark oberhalb Andermatts beglei-
tet. Des Weiteren partizipierten wir an 
der Vernehmlassung zu den Teilrevisio-
nen des kantonalen Energiegesetzes und 
der Energieverordnung. Aus der Sicht 
des WWF Uri bringen die Revisionen 
keine Fortschritte, sondern reagieren 
auf die Ablehnung der Energieverord-
nung im Herbst 2024 an der Urne. Neu 
wird faktisch keine Solarpflicht mehr be-
stehen, wenn ein Dach saniert wird. Da 
hierzu ein deutliches Votum der Stimm-
bevölkerung vorliegt und Gesetz sowie 
Verordnung davon abgesehen unverän-
dert bleiben, hat der WWF auf politi-
sches Engagement verzichtet.

Vorstand und  
weitere Aktivitäten

Personell kam es zu Veränderungen im 
Vorstand: Lea Müller trat aus dem Vor-
stand aus, während Roger Bär und Re-
nato Mauri an der letzten Mitglieder-
versammlung in den Vorstand gewählt 
wurden. Der Vorstand des WWF Uri 
setzte sich 2025 intensiv mit der Wei-
terentwicklung der Vereinsarbeit aus-
einander. Die Zusammenarbeit wird 
insgesamt positiv bewertet, gleichzei-
tig wurden Potenziale für eine stärke-
re Aktivierung und klarere Rollenver-
teilung identifiziert: An der Retraite 
wurden Rollen, Aufgaben und die lang-
fristige Vision des WWF Uri diskutiert. 
Ziel ist ein engagierter, diverser und gut 
vernetzter Vorstand mit starker lokaler 
Verankerung und hoher Sichtbarkeit. 
Der WWF Uri engagierte sich zudem in 
überregionalen Prozessen innerhalb des 
WWF Schweiz und der Zentralschwei-
zer Sektionen.

Ein inhaltlicher Höhepunkt war 
der Event «Nachhaltigkeit bei Schwei-
zer Banken», der die Rolle des Finanz-
platzes im Klimaschutz beleuchtete 
und auf grosses Interesse stiess. Auch 
mit weiteren Events konnten wir einen 
Mehrwert generieren, so beispielswei-

se mit dem Vortrag «Birkhuhn, Alpen-
schneehuhn und der Klimawandel», 
der Mitgliederversammlung zum The-
ma Luchs, dem Kurs «Heilende Pflan-
zen» oder dem Pflegeeinsatz im Biotop 
Flösch in Realp.

Dank und Ausblick
Der WWF Uri blickt auf ein intensives 
und wirkungsvolles Jahr zurück. Vor-
stand und Geschäftsstelle danken allen 
Mitgliedern, Freiwilligen und Partnern 
herzlich für ihr Engagement und Ver-
trauen. Auch 2026 wird sich der WWF 
Uri mit Nachdruck für eine naturver-
trägliche Entwicklung des Kantons Uri 
einsetzen – fachlich fundiert, engagiert 
und lokal verankert. ■
Erwin Barentsen, Präsident WWF Uri, und 
Fabian Haas, Geschäftsleiter WWF Uri	

EINLADUNG ZUR MV 
DES WWF URI
Wir freuen uns, euch zur Mitglieder
versammlung (MV) des WWF Uri einzu
laden. Die aktuellen Informationen zur 
Durchführung und die nötigen Dokumente 
zur MV findet ihr auf der Website:  
www. wwf-ur.ch  
(> Mitgliederversammlung 2026)

Mittwoch, 18. März 2026,  
TriffAltdorf, Altdorf

Programm
18.30 Uhr: Statutarischer Teil
Mitgliederversammlung. Nur für Mitglieder 
des WWF Uri. Sie wohnen im Kanton 
Uri und erhalten das Magazin? Dann sind 
Sie herzlich willkommen!

19.00 Uhr: öffentlicher Teil
«Aug in Aug mit dem Wolf»: Ein öffentlicher 
Vortrag von Peter Dettling. Die diesjährige 
MV des WWF Uri steht im Zeichen des 
Wolfes: Der renommierte Naturfotograf, 
Autor und Wolfsexperte Peter Dettling er-
zählt aus 20 Jahren Wolfsfeldforschung und 
deren Erkenntnissen. Faszinierende Bilder 
und Videos geben an diesem Abend tiefe 
Einblicke in das geheime Leben der Wölfe. 
Lassen Sie sich inspirieren seien Sie dabei!
Vortrag ist öffentlich. Die Mitgliederver-
sammlung ist den WWF-Mitgliedern vorbe-
halten.

Traktanden
1.	Protokoll der  

Mitgliederversammlung 2025
2.	Wahlen
3.	Jahresbericht 2025  

(siehe in dieser Magazinbeilage)
4.	Jahresrechnung 2025
5.	Bericht des Revisors
6.	Jahresausblick 2026
7.	Anträge der Mitglieder  

(schriftlich einzureichen bis 10. März 2026 
an fabian.haas@wwf.ch)

8.	Varia
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JAHRESBERICHT 2025 WWF ZUG
Nicht nur die globalen, sondern auch die lokalen Herausforderungen verlangen nach 
einem guten Miteinander. Der WWF Zug versucht, sowohl mit den anderen Umwelt
organisationen als auch den öffentlichen und privaten Akteuren einen aktiven Austausch  
und eine gute Zusammenarbeit zu pflegen.

In Zug sind zahlreiche Umweltorgani-
sationen tätig. Mit verschiedenen Ziel-
setzungen und unterschiedlichen Res-
sourcen besteht ein harmonisches 
Nebeneinander: Man kennt sich, trifft 
sich jährlich am WWF-Zug-Neujahrsa-
péro oder anlässlich der Umweltrats-
sitzung unter der Ägide der Baudirekti-
on. Nachdem letztgenannte Gelegenheit 
durch die Baudirektion von zwei auf ein 
jährliches Treffen reduziert worden war, 
kam unter den Umweltorganisationen 
der Wunsch nach einer intensiveren Zu-
sammenarbeit auf.

Im Frühling 2025 trafen sich Ver-
treterinnen und Vertreter von WWF, 
Pro Natura und BirdLife, um diese Idee 
weiterzuverfolgen. Rasch war klar, 
dass mit einer engeren Zusammenar-
beit die unterschiedlichen Expertisen, 
Lokalkenntnisse und Netzwerke bes-
ser genutzt werden sollen. Unter dem 
Arbeitstitel «Umweltallianz Zug» wird 
diese Zusammenarbeit im Jahr 2026 
mit einem regelmässigen Austausch, ei-
ner gemeinsamen Liste von möglichen 
Freiwilligeneinsätzen und weiteren Ins-
trumenten konkretisiert.

Raumplanung
Nach wie vor beschäftigt die Ausschei-
dung der Gewässerräume den WWF 
Zug. Im Jahr 2025 haben die Gemein-
den Risch, Neuheim und Zug ihre Pla-
nungen öffentlich aufgelegt. In den Fäl-
len von Neuheim und Zug hat der WWF 
Einwendungen eingereicht: In Neuheim 
erreichten wir dadurch korrekte Gewäs-
serräume rund um zwei Weiher sowie 
einige Nachbesserungen. In Zug ist der 
Ausgang noch offen. Betreffend die Be-
schwerde, die der WWF und Pro Natura 
anlässlich der Gewässerraum-Ausschei-
dung Unterägeri beim Regierungsrat 

2023 eingereicht haben, ist noch keine 
Rückmeldung eingegangen.

Gewässer
Der Dialog mit den Wasserwerken Zug 
(WWZ) und dem Kanton wurde 2025 
fortgesetzt. Der Austausch wurde einer-
seits über das «Kraftwerk Lorzentobel» 
geführt, zu dessen Konkretisierung ak-
tuell zahlreiche (Umwelt-)Abklärungen 
laufen. Andererseits diskutierten die Be-
teiligten intensiv über die Zukunft des 
Kraftwerks Frauenthal und das Poten-
zial der dortigen Aue. Der WWF vertritt 
die Einschätzung, dass das ökologische 
Potenzial im besagten Gebiet ungleich 
höher ist als das energetische: Die Fluss-
landschaft, die Flachmoore, die Fau-
na (u. a. der Biber) und der Auenwald 
würden von einer ökologischen Aufwer-
tung sowie einer allfälligen Stilllegung 
des Kraftwerks profitieren. Das Kraft-
werk Frauenthal produziert rund eine 
GWh pro Jahr. Dies entspricht dem jähr-
lichen Stromverbrauch von rund 200 

Haushalten und würde durch den Bau 
des «Kraftwerks Lorzentobel» kompen-
siert. Der WWF Zug hat diese Vision von 
der Flussbau AG auf ihre Machbarkeit 
hin überprüfen lassen und die daraus 
resultierende Skizze den Dialogpartnern 
zur Verfügung gestellt.

Der WWF Zug vertritt die weiteren 
Zuger Umweltorganisationen (Pro Natu-
ra, Birdlife, Aqua Viva) und den Fische-
reiverband am runden Tisch. Am 16. Ok-
tober 2025 tauschten sich die Delegierten 
dieser Organisationen aus: Es bestand 
Einigkeit über den Ansatz der Gesamtbe-
trachtung Obere und Untere Lorze. Hin-
gegen besteht Klärungsbedarf, wie der 
Fortbestand beziehungsweise die Aufga-
be des Kraftwerks Frauenthal in diesem 
Zusammenhang einzuschätzen ist.

Biodiversität,  
Natureinsätze

Nebst dem traditionellen Clean-up der 
International Volunteers for WWF Zug 
am Zuger Brüggliseeufer im Mai führten 

©
 W

W
F

Biberaktivitäten im Wald des Klosters Frauenthal.



13

die «Internationals» auch eine Neophy-
ten-Aktion im Stadtzuger Guggiwäld-
li durch: Mit materieller Unterstützung 
der Stadt Zug entfernten rund zehn frei-
willige Frauen an einem kalten Febru-
artag unzählige Kirschlorbeeren. Die 
positiven Rückmeldungen der Teilneh-
menden sowie der Stadt Zug wecken den 
Wunsch, die Aktion zu wiederholen – 
und sie eventuell auszuweiten auf sich 
invasiv ausbreitende Palmengewächse.

Am O-sole-Bio-Markt stand die-
ses Jahr der Luchs im Mittelpunkt. An 
einem interaktiven Stand konnten Be-
sucher:innen und insbesondere Kinder 
Spannendes über die Lebensweise die-
ses heimlichen Wildtiers erfahren und 
spielerisch in die Welt der Luchse ein-
tauchen. Das vielseitige Angebot lud 
dazu ein, Zusammenhänge in der Na-
tur zu entdecken und das Bewusstsein 
für den Schutz von Wildtieren und ih-
rer Lebensräume zu stärken.

Auch unsere Natureinsätze mit 
Freiwilligen und Schulklassen im Rah-
men des Projekts «Natur verbindet» 
haben wir im Kanton Zug weiter um-
gesetzt. So fanden neben der bewähr-
ten Einsatzwoche mit der Kantonsschule 

Zug erstmals eine Einsatzwoche mit der 
Schule Hünenberg und zwei Einsatzta-
ge mit dem Institut Montana statt. Ge-
meinsam leisteten die Schüler:innen 
und Freiwilligen einen Beitrag zur För-
derung wertvoller Lebensräume, indem 
sie Hecken und Waldränder gepflegt, in-
vasive Pflanzen bekämpft und Lebens-
türme gebaut haben. 

Vorstand
An der Mitgliederversammlung im Mai 
2025 gab Ursula Z’Graggen ihren Rück-
tritt aus dem Vorstand bekannt. Ursu-
la war während 22 Jahren in dieser Tä-
tigkeit engagiert, unter anderem hat 
sie den WWF in der Natur- und Land-
schaftsschutzkommission (NLK) als Ar-
chitektin fachkundig vertreten. Jean-
Luc Wilhelm dankte Ursula Z’Graggen 
für ihren langjährigen und unermüd-
lichen Einsatz für Natur und Umwelt. 
Als Nachfolge für Ursula wählte die Mit-
gliederversammlung Daniel Rotzetter in 
den Vorstand.

Weiter trat auch Revisor Walter 
Hauswirth nach 23 Jahren von seinem 
Amt zurück. Jean-Luc Wilhelm würdigte 

EINLADUNG ZUR MV 
DES WWF ZUG 
Donnerstag, 28. Mai 2026,  
Bauhütte St. Oswald, Kirchenstrasse 9,  
Zug

18:30 Uhr: statutarischer Teil
Mitgliederversammlung. Nur für Mitglieder 
des WWF Zug. Sie wohnen im Kanton  
Zug und erhalten das Magazin? Dann sind 
Sie herzlich willkommen!

19:15 Uhr: öffentlicher Teil
Seit 2010 ist der Biber nachweislich im 
Kanton Zug zurück. Was bedeutet die 
Aktivität des Bibers für die Biodiversität? 
Und welche Konflikte können durch 
seine Präsenz entstehen? Christof Angst, 
Leiter der nationalen Biberfachstelle, 
beleuchtet die positiven wie auch heraus
fordernden Aspekte des menschenscheuen 
Nagetiers.

Anschliessend Apéro.

Traktanden
1.	Begrüssung 
2.	Protokoll der  

Mitgliederversammlung 2025
3.	Jahresbericht 2025  

(siehe in dieser Magazinbeilage)
4.	Jahresrechnung 2025 
5.	Wahlen
6.	Jahresausblick 2026 
7.	Anträge der Mitglieder  

(schriftlich 28. April 2026 an  
romed.aschwanden@wwf.ch)

8.	Varia
 

sein Engagement dankend. Die Mitglie-
derversammlung wählte Robert Schuler 
als Nachfolger.
Im Namen des Vorstandes danken wir 
sämtlichen Mitgliedern, Freiwilligen, 
Partnerorganisationen, Kommissions-
vertretungen und weiteren Mitwirken-
den für die Unterstützung während des 
ganzen Jahres! ■
Jean-Luc Wilhelm, Präsident;  
Romed Aschwanden, Geschäftsführer
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FREIWILLIGENARBEIT – EIN HERZSTÜCK 
UNSERES ENGAGEMENTS
2025 war ein Jahr voller Energie, Begegnungen und aktiver Projekte. Dank des Einsatzes 
unserer Freiwilligen und der Begeisterung vieler Kinder, Erwachsener und Familien konnten 
wir viel Wirkung für die Natur erzielen und unvergessliche gemeinsame Erlebnisse schaffen.

Sei es bei den WWF-Läufen, den Schul-
besuchen, WWF-Events, Standaktio-
nen oder Natureinsätzen, rund 200 
Freiwillige und zahlreiche Schulklas-
sen haben sich im vergangenen Jahr ak-
tiv für die Natur engagiert. Vom Bau 
von Wieselburgen über die Leitung 
von Kinderaktionen, das Müllsam-
meln bei Clean-ups oder die Aushilfe 
bei administrativen Aufgaben auf der 
Geschäftsstelle bis zur Betreuung von 
Infoständen an verschiedenen Veran-
staltungen – insgesamt wurden in der 
Zentralschweiz über 7000 Stunden frei-
willig oder ehrenamtlich geleistet, mehr 
denn je zuvor. Die Oberstufen-Schü-
ler:innen der Schule Hünenberg bau-
ten beispielsweise während einer Pro-
jektwoche mit vereinten Kräften knapp 
3 m hohe Lebenstürme, welche auf dem 
Schulareal aufgestellt wurden und zahl-
reichen Insekten und Kleintieren Un-
terschlupf bieten. «Das Bauen der Le-
benstürme war für die Schüler:innen 
ein absolutes Highlight», sagte Lehrer 
Yves Steinmann im Rückblick auf die 
Arbeitswoche.

WWF-Läufe – 
Bewegung für die Natur

An den WWF-Läufen können sich Schul-
klassen für ein spezifisches Umweltthe-
ma engagieren. Der dazugehörige Schul-
besuch ermöglicht es den Schüler:innen, 
weitere interessante Hintergründe zu 
den jeweiligen Tierarten spielerisch zu 
erleben. In der Zentralschweiz fanden 
die Läufe 2025 zu den Themen «Mee-
resschildkröten und saubere Ozeane» 
sowie «Wildbienen und Biodiversität» 
statt. Ein besonderes Highlight war der 
erste WWF-Lauf im Natur- und Tierpark 

Goldau, welcher sich grosser Beliebtheit 
erfreute. Insgesamt haben knapp 1500 
Schüler:innen an acht Turnstunden-, 
Schulhaus- und den drei offiziellen Läu-
fen teilgenommen und damit ein starkes 
Zeichen zugunsten der Meeresschildkrö-
ten und Wildbienen gesetzt.

Schulbesuche – Lernen 
mit Kopf, Herz und Hand

1150 Schüler:innen profitierten 2025 
von den WWF-Schulbesuchen in der 
Zentralschweiz. So konnten wir die 
WWF-Themen in über 70 Kindergär-
ten und Primarschuklassen bringen und 
die Natur für die Kinder erlebbar ma-
chen. Vor allem das Laufthema «Mee-
resschildkröte und Ozeane», aber auch 
die Wildbienen oder die Kleintiere auf 
dem Schulareal begeisterten die Klas-
sen aus der ganzen Zentralschweiz und 
regten dazu an, sich Gedanken über die 
eigene Verantwortung und die Hand-
lungsmöglichkeiten zu machen.

Ausblick 2026
Mit einem Workshop für Freiwillige und 
verschiedenen Events fokussieren wir 
uns im kommenden Jahr verstärkt auf 
den Aufbau unserer Lachs-Communi-
ty. Im April nehmen wir im Rahmen der 
«Sonderschau Freiwilligenarbeit» das 
erste Mal an der LUGA teil. Am Tag der 
guten Tat im Mai engagieren wir uns mit 
einem Neophyteneinsatz in Ebikon und 
einem Clean-up in Zug. In Nidwalden 
werden wir mit Freiwilligenpower das 
kantonale Quellen-Kataster miterarbei-
ten. Ausserdem finden über das ganze 
Jahr hinweg die «Natur verbindet»-Ein-
sätze in der ganzen Zentralschweiz statt. 

Bei den WWF-Läufen erwarten uns im 
Jahr 2026 zwei spannende Premieren: 
Einerseits führen wir erstmals einen 
Lauf beim Kollegi in Stans durch. Und 
andererseits finden die offiziellen WWF-
Läufe in der Zentralschweiz als erste 
Region überhaupt zum Thema Wiesel 
statt. Denn die kleinsten Raubtiere der 
Schweiz finden immer seltener, was sie 
zum Leben brauchen: eine strukturrei-
che Landschaft. Von dieser profitieren 
nicht nur die Wiesel, sondern auch viele 
andere Tiere und Pflanzen, weshalb der 
WWF Zentralschweiz selbst verschiede-
ne Projekte zu dem Thema verfolgt. ■

MEHR INFOS 
www. wwf-zentral.ch/schulangebote
www. wwf-zentral.ch/freiwillige
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AUF DER SUCHE NACH VERBORGENEN  
QUELLEN
Jeder Bach beginnt an einem oft übersehenen Ursprung. Im Kanton Nidwalden 
durchzieht ein dichtes Netz von rund 1120 Kilometern an Bächen und Flüssen die Landschaft. 
Deren Quellen wollen wir gemeinsam mit Freiwilligen entdecken. 

IHR EINSATZ
Aufgabe
Mit Karte und GPS (auf dem Handy) 
suchen und erfassen Sie in Zweierteams 
Quellen in einem zugeteilten Perimeter.  
Die Ergebnisse der Feldaufnahmen  
übertragen Sie in eine Excel-Tabelle und 
legen ein Fotoverzeichnis an.

Zeitaufwand
Donnerstag, 29. April 2026, 18.00 bis 
20.00 Uhr: Online-Infoabend (obligatorisch)

Samstag, 9. Mai 2026, 9.00 bis 17.00 Uhr: 
Einführungsnachmittag im Feld 
(obligatorisch)

Juli bis September: selbstständige 
Kartierung an mindestens drei Feldtagen

Anforderungen
Gute körperliche Verfassung (teilweise 
unwegsames Gelände abseits von Wegen) 
und Freude an der Arbeit im Freien.

Gegenleistungen
Fachliche Betreuung und kostenlose 
Schulung, Vergütung der Fahrspesen auf 
Halbtax-Basis, Verpflegungsentschädigung 
und Einladung zu einem Dankesanlass.

Sie möchten mitarbeiten?
Dann freuen wir uns über Ihre Anmeldung 
unter: www. wwf-zentral.ch/quellenkataster. 
Dort finden Sie auch weitere Informationen 
zum Projekt. 
Bei Fragen nehmen Sie mit uns Kontakt auf: 
WWF Zentralschweiz,  
wwf-zentralschweiz@wwf.ch, 041 417 07 25. 
 

Wie kleine Naturarchive bewahren 
Quellen die Flora und Fauna unver-
fälschter Lebensräume. Sie gehören zu 
den konstantesten und zugleich emp-
findlichsten Lebensräumen überhaupt: 
Ihre Wassertemperatur schwankt 
kaum, das Licht ist gedämpft, die Strö-
mung meist gering. Hier leben hoch 
spezialisierte Pflanzen und Tierarten. 

Viele dieser wertvollen Lebens-
räume sind heute gefährdet. Ergiebi-
ge Quellen wurden gefasst, abgelei-
tet oder überbaut – für Trinkwasser, 
Landwirtschaft oder Infrastruktur. 
Das bringt uns Menschen einen gros-
sen Nutzen, bedeutet aber für die spe-
zialisierten Arten oft das Aus. Häufig 
wissen wir nicht einmal genau, wo na-
türliche Quellen noch existieren. Hier 
setzt das Quellkataster des Kantons 
Nidwalden an. Gemeinsam mit dem 
WWF werden die Quellen systematisch 
kartiert.

Rein ins  
Quell-Abenteuer

Und da kommen Sie ins Spiel: Als frei-
willige:r Quellenforscher:in können Sie 
sich auf eine echte Spurensuche bege-
ben. Mit Karte und GPS folgen Sie Bä-
chen bergauf, verlassen Wege, tauchen 
in Wälder ein und suchen Orte, an de-
nen das Wasser erstmals ans Licht tritt. 
Feuchte Erde, moosbewachsene Steine, 
ein kaum sichtbares Glitzern – vielleicht 
huscht ein Feuersalamander über den 
Boden oder Larven klammern sich an 
Steine. Jeder Schritt ist wie eine kleine 
Entdeckung: Sie lesen die Landschaft 
wie ein Rätsel, spüren versteckte Hin-
weise auf und folgen den stillen Spuren. 
Ist es ein klarer Quellaustritt? Mehre-

re verborgene Sickerstellen? Jede Quel-
le birgt Geheimnisse, die gelöst werden 
wollen. Eine echte Detektivarbeit.

Von der Detektivarbeit 
zum Quellenkataster

Ist die Quelle einmal gefunden, doku-
mentieren Sie ihren Zustand, nehmen 
Fotos und beschreiben ihre Besonder-
heiten. Manche Quellen wirken unbe-
rührt und zeitlos, andere tragen Spu-
ren menschlicher Nutzung. Mit jeder 
erfassten Quelle wächst das Puzzle der 
Quelllandschaft Nidwaldens – Sie sind 
mittendrin, auf einer Expedition zu den 
Ursprüngen unserer Bäche. ■
Julian Junker,  
Geschäftsleiter WWF Unterwalden;  
Annette Wallimann,  
Freiwilligenkoordination und 
Umweltbildung

Quellenforscher:innen bei der Kartierung 
einer Quelle.
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KOMMENDE VERANSTALTUNGEN 
Detailinformationen, Anmeldung und weitere Veranstaltungen www.wwf-zentral.ch/events 

MV DER WWF-SEKTIONEN IN DER 
ZENTRALSCHWEIZ

	– WWF Uri: 18. März 2026
	– WWF Unterwalden: 28. April 2026
	– WWF Luzern: 5. Mai 2026
	– WWF Zug: 28. Mai 2026

Anmeldung unter: www. wwf-zentral.ch/events
 Mittwoch, 1. April 2026 

Was quakt denn da im Meggerwald?

Donnerstag, 2. April 2026 
CO2-Countdown: Lösungen für Morgen

Samstag, 25. April 2026 
Bring die Rigi zum Blühen
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